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Vorwort zur deutschen Ausgabe 

Vakhtang Kebuladze 

Dieses Buch über unsere gemeinsame Zukunft schrieben wir im 
Jahr 2020. Zurzeit ist dieses Jahr unsere Vergangenheit. Unsere heu-
tige Gegenwart war damals für uns eine unbekannte Zukunft. Also 
kann man sagen, dass dieses Buch heutzutage ein Buch zugleich 
über unsere Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ist. 

Der sozial-politische Hintergrund unserer Gedanken und Ge-
fühle wurde damals für uns von zwei wichtigen und gefährlichen 
Ereignissen konstituiert: Krieg und Pandemie. Der russische Krieg 
gegen die Ukraine dauerte damals schon sechs Jahre. Die Krim und 
östlichen Regionen unserer Heimat waren von Russen okkupiert 
worden. Der Krieg war zur Normalität geworden. Es schien mög-
lich, sich an den Krieg zu gewöhnen. Eine neue Gefahr war da, die 
Pandemie. Viele Menschen starben an der Pandemie. Die Mensch-
heit hatte damals noch keine Impfstoffe dagegen, deshalb gingen 
wir alle in Quarantäne. 

Die Isolation während der Pandemie veränderte auch das Pro-
jekt, in dessen Rahmen dieses Buch entstand. Am Anfang richtete 
sich der Band sowohl an ukrainische also auch deutsche Leser:in-
nen. Wir schrieben das Buch auf Ukrainisch und organisierten in 
der Ukraine eine Residenz für die deutschen Übersetzer:innen, die 
das Buch ins Deutsch übersetzen sollten. Wegen der Pandemie 
mussten wir die Residenz online durchführen. Dies erschien uns 
damals als ein riesiges Problem. Dennoch wurde die Residenz zum 
Erfolg und das Buch ins Deutsche übersetzt. Nun liegen die Ergeb-
nisse unserer Zusammenarbeit vor. Die Pandemie verhinderte 
nicht, dass das Buch geschrieben, übersetzt und publiziert wurde. 
Die Menschheit besiegte die Pandemie, die zu einem Schrecken der 
Vergangenheit wurde. Der russische Krieg gegen die Ukraine ist 
hingegen unsere Gegenwart. 

Mit Beginn der vollumfänglichen Invasion Russlands in die 
Ukraine Anfang 2022 fing eine neue Phase des Kriegs an. Russen 
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kamen nun, um uns entweder zu töten oder in Sklaven ihrer russi-
schen Todeswelt zu verwandeln. Für uns ist es also ein Kampf um 
unsere Zukunft, für unsere Existenz, Freiheit und Würde sowie für 
das Recht, in einer gemeinsamen Welt mit anderen freien Men-
schen zu leben. Es ist also auch ein Krieg für eine freie und würdige 
Zukunft der ganzen Menschheit, für eine Zukunft ohne Gewalt und 
Aggression. Unser Widerstand gegen Russland ist also auch unsere 
Antwort auf die Frage über die Zukunft, die wir uns wünschen. 

Kyjiw, 2024 
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Vorwort  
Die Zukunft, die niemals sein wird,  

hat schon begonnen 

Vakhtang Kebuladze  

Der Name des vorliegenden Buches Die Zukunft, die wir uns wün-
schen ist aus dem Thema einer Tagung der Generalversammlung 
der Vereinten Nationen 2020 hervorgegangen. Die Wahl fiel nicht 
zufällig auf dieses Thema: In einer modernen Welt, in der die 
Menschheit von ökologischen Krisen und Epidemien, von Kriegen 
und sporadischen Gewaltausbrüchen sowie von autoritären Regi-
men und terroristischen Organisationen bedroht wird, ist ein Ge-
spräch über eine gemeinsame Vision unserer Zukunft aktueller 
denn je. Die Relevanz dieser Thematik wird durch den globalen 
Kontext der Pandemie und Wirtschaftskrise sowie durch den loka-
len ukrainischen Kontext der russischen Aggression gegen unser 
Land erhöht. Vor diesem Hintergrund erscheinen die Versuche der 
verschiedenen Autor:innen, wünschenswerte wie unerwünschte 
Szenarien unserer nahen und fernen Zukunft in kurzer Essayform 
zu erfassen, äußerst spannend. 

Was haben wir, die Autor:innen, dieses Buches gemeinsam, 
abgesehen davon, dass wir alle aus Ukraine stammen? Immerhin 
sind wir unterschiedlichen Alters, wir leben in unterschiedlichen 
Regionen unseres Landes und manche von uns hat es gar in andere 
europäische Länder verschlagen. Es bestehen aber einige wichtige 
Gemeinsamkeiten, die uns mit dem Thema dieses Sammelbandes 
verbinden. Erstens sind wir alle im 20. Jahrhundert geboren und 
unsere künstlerische Schaffensperiode fällt auf den Anfang des 21. 
Jahrhunderts. Wir sind Kinder des 20. Jahrhunderts, mit all seinen 
Stärken und Schwächen, Höhen und Tiefen, Schrecken und Freu-
den, Hoffnungen und Enttäuschungen. Das 21. Jahrhundert war 
für uns die Zukunft, und jetzt leben wir mittendrin, bewahren da-
bei aber die schrecklichen und wunderschönen Charakteristika des 
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Jahrhunderts, in dem wir geboren sind. Diese verblassen langsam, 
verflüchtigen sich, verwischen und verschwinden.  

Zweitens wurden wir alle in einem Staat namens Sowjetunion 
geboren, heute dagegen leben wir in einem anderen Staat, der sich 
Ukraine nennt, oder wir fühlen uns auf die eine oder andere Weise 
mit der Ukraine verbunden. Ich weiß nicht, ob die anderen Au-
tor:innen in ihrer Kindheit und Jugend an solch eine Zukunft ge-
glaubt haben. Ich persönlich glaubte wohl kaum an ihre Möglich-
keit. Es scheint, als hätten wir alle diese Zukunft, die zu unserer 
Gegenwart geworden ist, als ein erfreuliches Geschenk des Schick-
sals angenommen. Wir können darüber diskutieren, ob wir dieses 
Geschenk verdient haben, ob wir es durch die unglaublichen An-
strengungen mehrerer Generationen und einer Vielzahl an Opfern 
errungen haben oder ob es einfach vom Himmel gefallen ist. Wir 
können uns darüber beschweren, dass durch die neue attraktive 
Verpackung die hässlichen Züge der Vergangenheit hindurch-
scheinen. Oder uns im Gegenteil darüber Sorgen machen, dass der 
stumpfe und dichte Stoff der Gegenwart die wenigen freudigen Er-
innerungen an die Vergangenheit verdeckt hat und zu einem un-
durchdringlichen Vorhang zwischen uns und unserer Zukunft ge-
worden ist. In jedem Fall ist dieses Geschenk bedroht und die Zu-
kunft unserer Gegenwart hängt vor allem davon ab, ob es uns ge-
lingt, diese zu beschützen.  

Und drittens: Wir alle sind mental und existenziell mit der eu-
ropäischen Zivilisation verbunden. Somit sind auch unsere Visio-
nen über die Zukunft unseres Heimatlandes mit der gemeinsamen 
Sicht auf die Zukunft Europas und letztlich der ganzen Welt ver-
flochten. Denn gerade mitten im Herzen der europäischen Zivilisa-
tion wurde das erste globale Projekt der gesamten Menschheit ge-
boren, mit all seinen Schwächen und Stärken. 

Diese gemeinsamen Merkmale bestimmen sowohl die Ge-
meinsamkeit der Themen, die uns interessieren, beschäftigen und 
verwirren, als auch die Ähnlichkeit im Klang unserer Stimmen. Wir 
kamen aus dem 20., richten uns jedoch an das 21. Jahrhundert. Die-
ses Jahrhundert ist anders, auch wenn es aus dem vorigen hervor-
gegangen ist. Die Akustik ist hier anders. Wir lernten das Sprechen 
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noch zu einer anderen Zeit, in einem anderen Raum. Manchmal ha-
ben wir das verdrießliche Gefühl, dass wir kaum mit dem Sprechen 
angefangen hatten, schon hörte man uns kaum mehr. Andererseits 
tritt hin und wieder auch die Stimme eines der Unsrigen zu laut 
hervor. Sie hebt sich von der der anderen ab, erlangt ungewohnte 
und einzigartige Obertöne und wird dadurch interessant und an-
ziehend. Vielleicht ist dies auch ein gemeinsames Merkmal von 
uns: Wir ähneln uns weiterhin, auch wenn wir Andere geworden 
sind. Oder wir ähneln uns deshalb so sehr, weil wir dazu fähig sind, 
Andere zu werden, das Andere und Fremde nicht zu fürchten, son-
dern Interesse dafür zu empfinden, das Fremde als solches anzu-
nehmen, ohne seine Fremdartigkeit zu zerstören. Vielleicht folgt 
diese Fähigkeit aus dem Versuch, das gemeinsame Trauma zu 
überwinden. Wir wurden alle in der totalitären Sowjetunion gebo-
ren, in der Andersartigkeit verboten war und die, die anders waren, 
bedroht wurden. Alles Fremde galt als feindlich und sollte entwe-
der assimiliert werden, indem man es in das eigene, gezähmte, do-
mestizierte Fremde verwandelte oder es vernichtete. Wer nicht 
sowjetisch war, war fremd und damit ein Feind. Wer nicht sowje-
tisch sein wollte, befand sich in der eigenartigen Situation, ein 
Fremder in der eigenen Heimat zu sein. Diese traumatische Erfah-
rung der eigenen Fremdartigkeit kann uns heute nützlich werden. 
Weil wir lernten die eigene Fremdartigkeit anzunehmen, ist es ein-
facher, die Fremdartigkeit eines anderen ebenfalls anzunehmen. 
Ich würde gerne daran glauben, dass die zivilisierte Zukunft der 
Menschheit nicht eine totalitäre Homogenität sein wird, sondern 
eine verspielte Heterogenität der Kulturen, Sprachen, Traditionen 
und Bräuche. Dass diese trotz ihrer Unterschiede eine vielfältige 
Einheit bilden, in der das Fremde nicht als feindlich, sondern als 
interessant aufgenommen wird. 

Deshalb sind wir offen für jede Form des Andersseins, die kei-
nem anderen feindlich gegenübersteht. Wir möchten, dass unser 
„Wir“ mit so vielen verschiedenen „Sieˈs“ verschmilzt, wie nur 
möglich, ohne dass wir dabei unsere Andersartigkeit verlieren, so-
dass wir am Ende das „Wir“ im Namen der gesamten Menschheit 
verkünden können. Schließlich ist einer der Songtexte, die uns ge-
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prägt haben, John Lennons Imagine. Und für uns ist die Zeile „Ima-
gine all the people sharing all the world” nicht nur die Träumerei 
eines Schwärmers. 

Was aber, wenn die historische Tradition und die soziopoliti-
sche Struktur eines Landes eine Haltung hervorgebracht hat, die al-
lem Fremden gegenüber feindlich begegnet? Und was ist, wenn 
dieses Land dein Nachbarland ist? Heute ist uns schmerzlich be-
wusst, dass die fremdenfeindliche Sowjetunion bloß eine weitere 
Reinkarnation des Russischen Imperiums war, dessen moderne 
Verkörperung Putins Russland darstellt. Der Hass auf andere ist 
ein konstitutives Element dieses geopolitischen Gebildes. Leider ist 
damit der Krieg, den Russland gegen die Ukraine begonnen hat, 
indem es die Krim annektiert und einen Teil des Donbas besetzt 
hat, kein unglücklicher Zufall, sondern eine historische Konstante, 
die unsere Zukunft und die Zukunft der gesamten zivilisierten 
Menschheit bedroht. Wie kannst du nach einer gemeinsamen Zu-
kunft streben, wenn sich jemand in deiner Nähe befindet, der nicht 
möchte das du eine Zukunft hast? 

Diese schwierige Frage stellt sich vor dem Hintergrund der 
Frage nach der Zukunft der gesamten Menschheit. Wie kann die 
zukünftige Welt vor ökologischen Katastrophen und Pandemien, 
vor terroristischen Anschlägen und Kriegen, vor religiösem Funda-
mentalismus und anderen Formen der Fremdenfeindlichkeit, so-
wie vor einer aggressiven Außenpolitik autoritärer und totalitärer 
Staaten geschützt werden? Was für ein Erbe hinterlassen wir unse-
ren eigenen Kindern und wie soll die eigene nationale Kultur be-
wahrt werden, ohne auf Fremdenfeindlichkeit zurückzugreifen? 
Und schließlich: Welchen Platz werden wir, die Intellektuellen und 
Künstler:innen, in der zukünftigen Welt einnehmen?  

Das vorliegende Buch wurde ziemlich zügig während des ei-
genartigen und bedrohlichen Sommers 2020 geschrieben. Eine Zeit, 
in der uns die Pandemie unter Quarantäne stellte und uns vom ge-
wohnten Alltag abschnitt. Doch hinter diesem zügigen Schreiben 
steckt eine Menge Erfahrung. Die Texte der Autor:innen prasselten 
nur so hernieder wie ein Sommerregen. Ein klarer Himmel, plötz-
lich Wolken und dann ein Sturzregen. Verspielte Zeichnungen der 
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Wassertropfen auf dem Sand. Kaum erscheinen diese, verschwin-
den sie auch schon wieder. Wir müssen sie bewahren. Doch wozu? 
Weil unsere Zukunft aus unserer Vergangenheit erwächst. Wir 
können unsere Vergangenheit weder loswerden noch ändern. Ist es 
wirklich so? Oder ändert sich die Bedeutung der Vergangenheit un-
serer Vorfahren, wenn wir eine Zukunft für unsere Nachkommen 
wählen? Was wollten sie eigentlich? Ein besseres Leben für sich 
und für uns? Oder strebten sie nach nichts und wollten einfach nur 
in dieser Welt überleben? In jedem Fall scheint es so, als verstünden 
wir, dass es unmöglich ist, über die Zukunft zu reden, ohne die ei-
gene Vergangenheit dabei zu beachten. Die Vergangenheit ist mehr 
Zukunft als die Gegenwart. Im Spiegel der Vergangenheit sehen 
wir nicht so sehr das Abbild der Gegenwart, wie Bilder der Zu-
kunft. Vielleicht ist dies ja der Grund, warum fast alle Autor:innen 
dieses Buches das Vergangene erinnern, während sie über die Zu-
kunft schreiben.  

Dieses Buch wirkt wie ein Dialog, mehr noch: wie ein Polylog. 
Die Autor:innen diskutieren miteinander, ohne sich vorher abge-
sprochen zu haben, oder sie führen die Gedanken des Anderen fort. 
Die Stimmen klingen mal originell und einzigartig, mal wie das 
Echo anderer Stimmen, wie Obertöne der Melodie einer einzigen 
Erzählung. 

Nun erscheint es nicht mehr zufällig, dass das Buch mit dem 
Essay ABC der Zukunft von Kateryna Botanova beginnt. Wir lernen 
ja das Lesen und Schreiben mit Hilfe des Alphabets und so muss 
auch unser Gespräch über die Zukunft mit dem Alphabet der Zu-
kunft beginnen. Doch kaum kommt das Gespräch in Fahrt, fühlen 
wir uns hilflos und bedroht, was sich im Titel des Essays Amputierte 
Zukunft von Wolodymyr Jermolenko ausdrückt. 

Dieser schreibt darüber, wie Hoffnung und Angst die Men-
schen mit der Zukunft verbinden. In der Ukraine sind diese Ge-
fühle davon geprägt, dass wir immer wieder gezwungen sind, von 
vorne zu beginnen, ohne in der Vergangenheit ein „goldenes Zeit-
alter“ zu haben, aus dem heraus wir fähig wären, gen Zukunft zu 
gehen. Die amputierte Vergangenheit führt zu einer amputierten 
Zukunft. Also stellt sich gleich die Frage: Was kommt danach? Dies 
ist auch der Titel des Essays von Serhij Zhadan. Der einzige Essay 
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im Buch mit einem Fragezeichen im Titel. Der Autor hat keine ein-
deutige Antwort, außer der, dass jene leben werden, die heute noch 
Kinder sind. Die Zukunft liegt also nicht irgendwo noch vor uns, 
sondern sie ist ganz nah und mitten unter uns. Wie die Zukunft sein 
wird, hängt davon ab, welche Gegenwart wir für unsere Kinder ge-
stalten. Die Frage, was danach kommt, zieht sich jedoch durch alle 
Essays. Mein eigener Essay Die Möglichkeit einer unmöglichen Zu-
kunft ist weniger eine Antwort auf diese Frage als vielmehr der Ver-
such, Hoffnung zu schenken, darauf, dass auch wenn wir die Zu-
kunft nicht finden, wir dennoch dazu fähig sind, nach einer Zu-
kunft zu streben. Außerdem suchen wir es uns nicht aus, ob wir 
danach streben oder nicht, ob wir handeln oder nicht. Denn selbst 
der Verzicht auf Streben und Handeln ist eine Handlung und damit 
ein Streben nach etwas. Gleichzeitig bleiben wir paradoxerweise 
immer frei in unseren Bestrebungen und Handlungen, denn der 
Hauptmodus unseres menschlichen Daseins ist die Freiheit. In dem 
Essay Über die Zukunft und den Nutzen englischer Grammatik be-
schreibt Andrij Kurkow zuerst unsere Vergangenheit und Gegen-
wart mit Hilfe geometrischer Metaphern, um dann zu dem Schluss 
zu kommen, dass die Zukunft nicht darauf ausgelegt ist, mit der 
Sprache der Geometrie artikuliert zu werden. Stattdessen beruft er 
sich auf die Grammatik. Am Ende des Essays taucht die englische 
Zeitform „future in the past“ auf, mit Hilfe derer der Autor das ei-
genartige Gefühl beschreibt, dass seine Zukunft in der Vergangen-
heit begann. Also ist die Zukunft nicht nur möglich, die Zukunft ist 
und war bereits schon. Aber dann ist es nicht mehr Zukunft, son-
dern eine andere Form der Vergangenheit. Um aus diesem Teufels-
kreis zu entkommen, bedürfen wir eines Sprungs in die Zukunft. 
Darüber schreibt Taras Lyuty, indem er einige Sujets des Philoso-
phen Friedrich Nietzsche rekonstruiert. Dem Autor geht es dabei 
vor allem um die Rolle des Philosophen bei der Verwirklichung sei-
nes Sprunges. Vielleicht bedarf dieser Sprung ja einer ganz anderen 
universellen Sprache – sagen wir Esperanto – über die Tanja Mal-
jartschuk in Ukraina Stelo schreibt? Dieser Titel auf Esperanto be-
deutet Ukrainischer Stern. Und bereits hier, im Titel, erscheint das 
Motiv der Zukunft der Ukraine, das sich ebenfalls wie ein roter Fa-


